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XI. Jahrgang 1938
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Revue de l'Association suisse pour la conservation Rivista dell'Associazione svizzera per la conserva-
il es châteaux et ruines (Soc. p. 1. Châteaux Suisses) zione dei castelli e délie ruine

Erscheint jährlich 6 mal (alle 2 Monate)

Biscliofsteiii
Schon vor einigen Jahren und insbesondere

im letzten Sommer haben Ausgrabungen auf
der Burgruine Bischofstein, die durch ein
freiwilliges Arbeitslager Jugendlicher vorgenommen

worden sind, zu schönen und
überraschenden Resultaten geführt. Die Tagespresse

hat darüber berichtet. Die Burg, auf
dem nordöstlich über Sissach im Kanton
Baselland auslaufenden Vorsprung des
Kienberges erbaut, war eine Gründung des Bischofs
von Basel als Landesherrn und dürfte spätestens

im 13. Jahrhundert entstanden sein. Sie
wird seit dem Beginn des 14. Jahrhunderts in
der Geschichte genannt (vgl. Näheres im
Burgenwerk Baselland S. 69, von Dr. C. Roth, Verlag

Birkhäuser). Beim Erdbeben 1356 zerfiel
die Burg und blieb seither Ruine. Die
Ausgrabungen haben den kompletten Grundriß
der Anlage zutage gefördert, wobei die einzelnen

Teile restlos bestimmt werden konnten
(s. Abb. 1). Außerdem zeigte sich, daß die
Burg aus schönem Quadermauerwerk erbaut
war; ein Teil der sorgfältig behauenen Steine
mit Bossen und Randschlag fand sich im
Schutt, der Rest hat im Laufe der Jahrhunderte

für andere Zwecke Liebhaber gefunden.
Die Ausgrabungen lassen auch erkennen,

daß beim Bau der Burg besondere Sorgfalt
mit etwelchem Reichtum in der
architektonischen Gestaltung aufgewendet worden sein
muß. denn eine intakte Gruppe von acht
zusammengehörenden frühgotischen Fenstern ist
im Schutt gefunden worden (Abb. 2). Sie lag
so, daß man sofort auf den Einsturz einer Haus-

x .- t' \y-i>24,::-..

X:O _
-

i,\X :--.. ' .:X-,

X^ m
r-

-'¦m
V

: -yA

•ib3B <¦ n
¦

c .'",

A Zugang, B Zwinger mit zwei Toren, C Bergfried,
D Palas (Ritterwohnimg), E Zisterne, F Hof

Abb. 1. Grundriß von Bischofstein nach den
Ausgrabungen 1937

w and schließen konnte und zeigte, daß die Burg
nicht durch Menschenhand zerstört worden ist.
Die schöne Gruppe dürfte von einem Saalbau
stammen. An Elsässerburgen findet man ganz
ähnliche Fenstergruppen, auch im Ritterhaus
des Schlosses Lenzburg hat sich eine solche
Gruppe erhalten.

Neben schön behauenen Werkstücken, die
von Fenster- und Türeinfassungen stammen,
sind eine Menge Kleinfunde (Keramik, Eisenteile,

Glas) zum Vorschein gekommen, nach
denen Archäologen schließen, Teile der Burg
seien auch noch nach dem Erdbeben bewohnt
gewesen. Im Jahre 1680 hat der bekannte
Geometer Georg Friedrich Meyer, der damals
seine topographischen Aufnahmen des Basel-
bietes unternahm, nur noch wenig Mauerreste
gesehen.
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Levue 6e I ^ssoeistion suisse pour I« eonservstion Kivists ckeli ^ssoeisniune svisners per Is eonservs»
<Ies ekstesux et ruiues s8«e. p. I. LKslesux Luisses) nione ilei esstelli e seile ruiue

Lrseüeiiit i ä i> r I i c K 6 m s I (u11e 2 Nonste)

8cb«u vor einigen Labien un<i insuesoncler,'
iiu letnteu Loinrner bsben ^cusgrabungeu sut
cier Lnrgrnine LiscKot'steiu, ciie durek ein frei-
williges Arbeitslager LugendlieKer vorgeuoin-
rueu worden siucl, nu sekönen uucl über-
rasekenden Resultaten geiunrt. Die Lsges-
presse bat darüber bvricbtet. Di« Lurg, auf
cleru nordöstliek über öissack irn Kanton
Lssellsncl snslanfenden Vorsprung cles Kien-
berges erksnt, wsr eiue Lründung cles LiseKofs
von Lasel sls Lsnclesnerrn uucl dürfte spate-
stens irn 13. LsbrKnndert entstsncien sein. Lie
wircl seit dein Leginu cles l4. LsKrKunderts iu
cler Lesekiekte genannt (vgl. NaKere» iin Lur-
genwerk Lssellsncl 8. 69, von Dr. l'. LotK, Ver-
lsg LirKbänser). Leirn Lrdbeben 1356 neriiei
ciie Lurg uncl blieb seitber Ruine. Die ^us-
gräbungen Ksben clen Kompletten LruudriiZ
cler Zulage nutage gefördert, wobei ciie einnel-
neu Leile restlos bestirnrut werclen Konnten
(s. ^Kb. 1). ^uiZerclern neigte sieb, clalZ ciie

Lnrg sus scbönern l)usclerinsnerwerk erbsut
wsr; eiu Leil cler sorgfältig bebaueuen Lteiue
init Lossen nnci LsnciscKlag ianci sicb inr
8cKutt, cler Lest Kst iiu Kaute cier LsKrbuu-
cierte lür suciere ZweeKe KiebKsber gefunden.

Die ^usgrsbuugeu lassen sueb erkenneu,
clsi? beirn Lsn cler Lnrg besondere öorglslt
rnit etwelebein ReicKturu in der srckitek-
toniscken Lestsltuug aufgewendet wordeu seiu
inuij. denn eine intakte Lrnppe von sckt nu-
ssiniuellgeböreudeii friikgotisvken Kenstern ist
irn 8eKntt gefunden worden (^Kb. 2). 8ie lsg
so, dsll rnsn sofort sut deu Linstnrn eiuer Dsus-

5! s'e.

V ^cigaiig, V Zwinger mit zwei Ooreri, L Lergkrieci,
O Oglus (liitterwoliiiiins), l? Asterne, i? Hot

^i>b, I, OrunclriU vc>i> lZixenusstein iluek clen

^usgrsbungen l937

wsnd scbiieken Konnte und neigte, dsL die Lnrg
nickt dureb NenseKenKsnd nerstört worden ist.
Die scköne Lrnppe dürfte von eineru ösalban
stsinnien. ^Vn LIsässerbnrgen findet ruan gsun
»unliebe Kenstergrnppen, snek iru RitterKsus
des AeKiosses Leunburg Kst sicK eiue solcke
Lruppe erkslteu.

Neben sckön KeKsuenen Werkstücken, die
von Kenster- nnd Lüreinisssnngen stsrninen,
sind eine Nenge Kleinfnnde (KersruiK, Lisen-
teile, Llss) nuin VorscKein gekoiuruen, usck
deuen ^reksologeu seklieöeu, Leile der Lnrg
seien suck uoek nsek dein Lrdbeben Kewobnt
gewesen. Irn Isbre 1689 bst der bekannte
Leorneter Leorg KriedricK Never, der daruais
seine topogrspkiscken ^nfnskinen des Lasel-
bietes unternskin, nur noek wenig Nsuerreste
geseken.
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Abb. 2. Die bei Ausgrabungen im Schutt gefundenen beiden Fenstergruppen
der Burgruine Bischofstein
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Im letzten Sommer sind neben den nun
beendigten Ausgrabungen die dringendsten
Sicherungsarbeiten am Mauerwerk vorgenommen,

sowie die Zisterne mit der Filteranlage
für das Regenwasser konserviert worden. Was
noch fehlt, insbesondere die Aufstellung der
achtteiligen Fenstergruppe und des
Doppelfensters, soll im nächsten Frühjahr
fertiggestellt werden. (Vergl. die Beilage.)

Ein vom freiwilligen Arbeitsdienst
angelegter, hübscher und bequemer Wald- und
Spazierweg, der bis zur Ruine führt, wird
dieser manchen neuen Besucher zuführen,
zumal der Bischofstein auch ein sehr schöner
Aussichtspunkt ist. P.

Burgeiiscliau
CJaubnrg bei Mels (St. Gallen)

Im Auftrag des historischen Museums in
St. Gallen hat der archäologische Arbeitsdienst
in Mels ein Lager für stellenlose Lehrer
eingerichtet, um den sogenannten „Kasteis", einen
in das Seeztal vorspringenden Felsklotz, zu
untersuchen und die Lehrer in der Grabungstechnik

durchzuschulen. Dabei gelang die
Feststellung, daß der Kasteis in der späten
Broncezeit (etwa 1000 vor Christi) eine Gauburg

von gewaltiger Größe w*ar, eine
befestigte Anlage, in welche sich in Zeiten der
Gefahr das Volk eines Gaus mitsamt der
Fahrhabe flüchtete. Es ist dies die erste
urgeschichtliche Gauburg, die im alten Rätien
entdeckt wurde.

Schloß .1 <'£<-¦¦ sloi-l' (Bern)

Im Jahre 1936 wurde das in seinem jetzigen
Ansehen aus dem 17. und 18. Jahrhundert
stammende in seinem Kern aber noch den
mittelalterlichen Bergfried bewahrende Schloß
vom Verein zur Erhaltung des Schlosses Je-
genstorf gekauft. Die Geldmittel lieferte ein
Teil der Seva-Lotterie. Im Schloß soll ein
Museum für Wohnkultur des 18. Jahrhunderts
eingerichtet werden und es soll eine Stätte der
Erinnerung werden an die früher regierenden
Familien und an hervorragende Berner im
allgemeinen. Man denkt an die Schultheißen des
alten Bern, an Albrecht von Haller, die
Familien von Steiger, von Fellenberg u. a. Auch
besteht die Absicht, dem Berner Dichter Rud.
von Tavel ein Zimmer zu widmen, in dem
durch einen Künstler sein Werk in Bildern
dargestellt werden soll. (Siehe auch die Notiz
über Jegenstorf in den ..Nachrichten-* 1936,
S. 142.)

Him nl iiiiii in s< in|»,i< li

Dieser viereckige mit seinen Zinnen noch
erhaltene Überrest der alten Stadtbefestigung
ist durch eine umfassende Renovation vor
dem drohenden Zerfall gerettet worden und
bildet nun eine Zierde des alten Städtchens.
Der Turm ist vor der Schlacht bei Sempach
entstanden, das genaue Datum seiner
Erbauung ist unbekannt, weil das Stadtarchiv,
das darüber hätte Auskunft geben können,
im 15. Jahrhundert verbrannt ist. Nach seiner
Bauart zu schließen dürfte der Turm Ende des
13. oder Anfang des 14. Jahrhunderts
entstanden sein.
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Vbb. 2. Die bei ^Vusgrsbungen ii» 8,K»lc
cler Lurgruine Liscbofstein

ekuncienen beiclen l> enstergrnppen
^1,2 N

Im letnten 8«mmer siricl neken den nun Ke-

endigten ^usgrsbungeu die dringendsten 8i-
cberungssrbeiten sm NsuerwerK vorgeuoin-
men, sowie die Zisterne mit der Liltersnlsge
für dss Legeuwssser Konserviert worden. Wss
nocb feblt. insbesondere die Ausstellung der
sebtteiligeu Kenstergruppe und des Ooppel-
iensters, soll im nävksten KrüKjsbr fertig-
gestellt werden. (Vergl. die Beilage.)

Lin vom freiwilligen Arbeitsdienst snge-
legter, Kübscber und Kecznemer Wald- nnd
8p«nierweg, der Kis nur Luiue fübrt, wird
dieser msueken nenen Lesneber nufükren, nu-
mal der LiscKofstein anck eiu sekr seköner
^VnssicKtspnnKt ist. L.

Ii«, ff««««Ii»ii
«»«Kurs Kei Mei» (8t. Oslleu)

Im Auftrag de» KistoriseKen Nnsenm« iu
8t. Osllen Kst der sreksologiseke Arbeitsdienst
in Nel« ein Kager für stellenlose KeKrer einge-
riektet, um deu sugensuuteu ,,Kastel«", einen
in dss 8eentsl vorspringenden KelsKIotn, nu
uutersuckeu uud die KeKrer in der OrsKungs-
teeknik dureknusckulen. OsKei gelsng die
Keststelluug, dsll der Ksstels in der späten
Lroueeneit (etws 1<1(1l1 vor dkristi) eiue Osu-
Kurg vou gewaltiger Orölle wsr, eine be-
festigte ^nlsge, in welebe sieb in Zeiten der
OeisKr dss Volk eines Osns mitsamt der
KsKrKsKe ilüektete. Ks ist dies die erste ur-
gesekicbtlieke Osuburg, die im slteu Lätien
entdeckt wurde.

8«KI«U ,i»t»rt (Bern)

Im LsKre 1936 wurde clss in seinem >einigen
^nseken sns dem 17. und 18. LsKrKundert
stammende in seinem Kern sber nocK den mit-
telslterlicken Bergfried Kewsbrende 8eKIoll
vom Verein nur KrKsltung de« 8cKIos«es Je-
genstorf geksuit. Oie Oeldmittel lieferte ein
Leil der 8evs-Lotterie. Im 8eKIol! «oll ein Nu-
«enm für WoKnKuItnr de« 18. LsKrKundert«
vingeriektet werden uud e« «oll eine 8tätte der
Krinuerung werden sn die irüker regiereudeu
Ksmilieu uucl sn Kervurrsgeude Lerner im «II-
gemeine». Nsn denkt sn die 8eKultKeiöen des
slten Bern, sn ^IbrecKt von Osller, die Ks-
milien von 8teiger, von Kellenberg u. s. ^ucb
bestebt die Absiebt, dem Lerner Oiebter Lud.
vou Lsvel ein Zimmer nu widmeu, in den,
dnrek einen Künstler «ein Werk in Bildern
dargestellt werden «oll. (8iebe suek die Notin
über Jegenstorf in den ..NscKricKten" 1936,
8. 142.)

Ilexeiitilriu in diei»i>»« Ii
Oieser viereckige mit »einen Zinnen noeb er-

bsltene Oberrest der alten 8t»dtbefe»tignng
i»t durck eiue umfassende Lenovstion vor
dem drokenden Zerfall gerettet worden und
bildet nun eine Zierde des alten 8tädtcben«.
Oer Lurm ist vor der 8eblscbt Kei 8empscb
entstanden, das genaue Ostum seiuer Lr»
bsuung i»t unbekannt, weil dss 8tsdtsrcKiv,
da« darüber Kätte Auskunft geben Können,
im 15. JabrKuudert verkrsuut i«t. Nscb seiner
ösnsrt nn «eklielleu dürfte der Lnrm Lnde des
13. oder ^nisng de« 14. IsKrKnndert« ent-
«tsnden «ein.
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Beilage zum Artikel in Nr. 1 (1938) der „Nachrichten"
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Der Bischofstein

wie die Burg nach den, im Zusammenhang mit den Ausgrabungen erfolgten Studien, vor ihrer Zerstörung
durch das Erdbeben im Jahre 1356, ausgesehen haben mag. Wiederherstellungsstudie von Eugen Probst

Leilsge zum Artikel iu IVr. I (1938) aer „^laekrickten-
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Oer LiseKorstein

«ie ciie öurg nscb cleu, im ^ussmmenbsng mit cien ^usgrsbungen erfolßten 8tuo!ien, vor ikrer üerstüruni!
äurvd uss Lrcibeben im labre 1356, susgeseken Ksben msg. Viec1erKersteIInngsstu6ie von Lngen probst
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